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  Vorwort




  Für uns Kinder der 1960er waren die Mondfahrer Idole. Wir alle wollten damals Astronauten werden und spielten „Mondlandung“ unter mit Decken verhüllten Tischen, für manche von uns entzündete sich an „Apollo“ eine lebenslange Begeisterung für die Himmelskunde im Amateurbereich oder gar im Berufsumfeld. In unseren Regalen finden sich zahllose Bücher über die Geschichte der Raumfahrt, illustriert mit bunten Bildern vom Mond und oft gelesenen Namen wie Alan Shepard, dem ersten Amerikaner im Weltraum, John Glenn, dem ersten Erdumkreiser, Neil Armstrong, dem ersten Mann auf dem Mond, Elliot See …




  Halt. Wer ist denn Elliot See?




  Da stellen wir fest, dass die meisten Bücher zur Geschichte der Raumfahrt seinen Namen gar nicht kennen. Nur ganz selten erscheint er auf einem abgedruckten Gruppenfoto im Astronautencorps (siehe Abbildung 1), doch die Beschreibungen der frühen amerikanischen Raumfahrtprogramme Mercury, Gemini und Apollo schweigen über ihn. Wie kam sein Gesicht denn in die Reihe der Mondflieger, und warum verschwand es aus ihr wieder?




  Auf weiteren Fotos erschienen bei genauem Hinsehen mehr unbekannte Gesichter: Wer kennt noch Dr. Graveline, den Mann mit der kürzesten Astronautenkarriere aller Zeiten? Charles Bassett, der Geschichte schreiben sollte, doch die Feder aus der Hand verlor? Robert Lawrence, der fast eine Pioniertat geleistet hätte? Die raumfahrtbegeisterte Literatur des 20. Jahrhunderts ging über sie hinweg, und erst spät erhielten sie die Würdigung, die sie in ihrer aktiven Zeit nicht bekamen.
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Abbildung 1: Gruppenfoto von NASA-Astronauten. Hervorgehoben: Elliot See

    
Ihre Geschichten erzählen ein dunkleres Kapitel des amerikanischen Mythos von der Mondlandung. Diese Männer sind die vergessenen Astronauten, die Gescheiterten, die aus der Geschichte verschwanden - manche tragisch, manche tragikomisch - und von denen man lange Zeit nichts wissen wollte, um das Gedenken an die Helden nicht zu trüben.

  




  Ihre Schicksale sind in diesem Ebook festgehalten.




  

  



  
Der erste Vergessene. 1964: Theodore Freeman





  Als US-Präsident John F. Kennedy den Mond zum Ziel der amerikanischen Raumfahrt erklärt hatte, wurden mehr Menschen gebraucht, die in den Weltraum starten konnten, denn die ersten sieben, die seit dem Jahr 1961 die legendären Mercury-Raumkapseln geflogen hatten, genügten nicht mehr.




  

    

      [image: ]




      Abbildung 2: Mercurykapsel vor dem Start


    
So stellte die NASA nach einem harten Auswahlverfahren im September 1962 neun neue Astronauten der Öffentlichkeit vor. Sie wurden bekannt als die Gruppe Zwei (siehe Abbildung 1). Acht von ihnen würden fliegen, sieben sogar zum Mond. Neil Armstrong gehörte zu ihnen ebenso wie John Young, der einzige Mondfahrer, der später auch eine Space Shuttle befehligte.

  




  Ein Jahr danach wurde die Gruppe Drei zusammengestellt: 14 Männer waren es diesmal, wie zuvor handelte es sich um erfahrene Testpiloten. Elf würden in Apollo-Kapseln sitzen, elf neue Helden würden damit geboren. Unter ihnen waren z. B. Buzz Aldrin, der sich damals noch mit seinem Geburtsnamen Edwin nannte, und Michael Collins, beide zusammen flogen mit Armstrong in der Kapsel von Apollo 11 zum Mond.




  Die übrigen drei Männer aus der Gruppe 3 gehören zu den vergessenen Astronauten.
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Abbildung 3: Die Gruppe 3. Hervorgehoben: Theodore Freeman (Mitte, stehend), Charles Bassett (sitzend), Clifton Willians (rechts, stehend)
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